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letzte Kapıtel des etzten Teıles erläutert dıe Funktionstüchtigkeıt des Bundesmodells
EHıer ISt besonders dıe Beschreibung der Wesenselemente des Ehekonsenses
VO  a Bedeutung. Der Cal 1101 des bestimmt ‚WAar: „At S1 alterutra vel
utraqu«c Dars pOS1ItLVO voluntatıs CLIUu excludat matrımonıum iıpsum ve] matrımon11
sentiale alıquod elementum, vel essentialem alıquam proprietatem, invalıde contrahıit.“
Der Codex Sagt auch ıIn C 1056, da{fs Einheıit und Unauflöslichkeit dıe Wesenseıigen-
schaften der Ehe sınd, bestimmt ber nırgends die Wesenselemente der Ehe Dıies
überläfst der Rechtswissenschaft un: der Ehejudıkatur. bestimmt 11144 (mıt Hılfe
des Bundesmodells un: Anlehnung Can dıe Wesenselemente der Ehe
mi1t den Begritfen „Wohl der Gatten“ und „Nachkommenschatrt“. Dıiıe Ehe 1St damıt DEC-
kennzeichnet durch 1er Eckgrößen: Eınheit, Unauflöslichkeit, Wohl der („atten,
Nachkommenschaft. Dıie Eheschliefsung A1St das bedingungslose gesamtpersonale Ja
Zzweler rechtlich azu tähiger Partner zueinander 1im Blick auf eine Vor allem sıttlich-
personale Lebens- un: Liebesgemeinschaft, die wesentlich geprägt 1St VO Ausschliefß-
lıchkeıit und unbeschränkt beabsichtigter Dauer SOWI1e VO'  e der Hıinordnung auf das
Wohl der Gatten un das der Nachkommenschaft“ Wıchtig 1St dabe!1 der Hın-
weIls des Autors, da Einheit un: Unauflöslichkeit absolute Begriffe, Wohl der (Gatten
un Nachkommenschaftt dagegen nur dynamısche Begriffe sınd, die eın Mehr oder
Weniger zulassen. Freilich xibt gewissermalßen iıne unfiere Grenze. FAr Gültigkeıt
der Ehe 1st ıne Art sıttlıches Mınımum 1m Sınne eıner grundsätzlichen vorbehaltlo-
SCIl un! 1m Grundbestand nıcht unterschreitbaren Bereitschatt Zur gemeinschattlichen
Einiıgung mıiıt dem Partner ber die Verwirklichung zumiıindest der Wesenselemente,
die dıe Hiınordnung auf die beiden Komplexe bonum conıugum Uun! prolıs ausmachen,
ertorderlich“ (938 E Da: diese dynamısche Auffassung der Wesenselemente der Ehe
VO hoher Bedeutung 1St E hinsıchtlich der Geburtenkontrolle der der Ehe VO

Behinderten), wiırd be1ı och weıter ausgeführt, soll l1er ber nNnu angedeutet werden.
Eın Personenregister (9841.), eın Sachwortregister (986—1103) un eın Canonesreg1-
ster (1004) schließen dıeses schöne Buch ab Ich habe 1e] daraus gelernt. Zur Kritik
UTr 1es5 Das vorliegende „ODUS- ädt seıner Dickleibigkeıit nıcht unbedingt 1:

Lesen e1in. Gewiß, die SCNAUC Analyse un Exegese der Ehelehre des Konzıls torderte
1e1 Platz Dennoch: Zumindest 4aUus verkaufstechnischen Gründen hätte ich dem
geraten, se1in Buch kürzen. SEBOTT

D’OSTILIO, FRANCESCO, I processı CANONICL. Loro gy1usta durata. Con presentazıone del
ard Sılvestrini. Rom Dehoniane (1989) 96
D’Ostılıo 1St Protessor der Päpstlichen Theologischen Fakultät „San Bonaven-

tura“ un: lustitiae (Kirchenanwalt) der Apostolischen Sıgnatur oberster
Gerichtshof der Kirche und zugleıich oberste Behörde der Gerichtsverwaltung). Das
vorlıegende Büchlein hat iıne Eıinleitung un: tünt Kapıtel. Im Kap (5—3 be-
schreıibt der Vft die Bemühungen der Kıirche ine schnelle Abwicklung der kanonı1-
schen Prozesse. eıt Gregor (1227-1241) ISt 1es eın leidiges Problem. Der

hat ın Can 453 folgende Norm aufgestellt: „Richter un! Gerichte haben
dafür Sorge tragen, da{s hne Beeinträchtigung der Gerechtigkeıit alle Verftfahren
möglıchst bald nde geführt werden, da sS1e bei einem Gericht der ersten Instanz
nıcht ber eın Jahr; beı einem Gericht der zweıten Instanz ber nıcht ber sechs Mo-
ate dauern.“ Wiıe sieht NUu die Wırklichkeit aus”? Darüber wird 1m Kap (36—52) be-
richtet. „Realıstıcamente dobbiamo rıconoscere che, in gyenerale, la durata delle
matrımon1alı anche dopo la promulgazıone del C superlore quella
prescritta” 38) Selbst der Römischen KRota, die Ja Vorbild für die Kırche se1in sollte,
dauern die Prozesse 1e] lang. FEın Beıspiel vgl 41) aus dem Jahr 1958 zeıgt, da VO  —

119 Prozessen nNnNuUuT D7 innerhalb eines Jahres abgewickelt wurden. Eınige der Prozesse
dauerten mehr als 10 Jahre Freilich erwähnt der Vft uch vgl 49, FD 8 9

256), da: 1n einıgen Ländern (gemeınt sınd ; ohl VOT allem die USA) die Ehepro-
1e] schnell verlaufen und dıe Ehenichtigkeitserklärungen sıch dramatısch VCI-

mehrt haben Innerhalb VO 10 Jahren 1St deren ahl ın dem gemeınten Land VO  j 450
aut 25 000 gewachsen. Da: aus der übermäßfßßig langen Dauer der Prozesse Schäden
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wachsen, mu{(lß nıcht verwundern; 1es wırd 1mM Kap (53—60) dargestellt. Dıie Gründe
tür dıe lange Dauer der gerichtlichen Entscheidungen beschreıibt der Vt 1mM Kap
(61—77) Zu nNneNnen sınd VOT allem katastrophaler Mangel Kirchenrechtlern, geringe
Bezahlung (vor allem der Rechtsanwälte,) tehlende Ausbildung (vor allem 1im Proze{fßs-
recht). Nıcht ZENANNL 1St eın weıterer Grund, auf den 1C. och hinweisen möchte: Da
1m Laufte der etzten 30 Jahre In fast allen „katholischen“ Ländern die zıvıle Eheschei-
dung eingeführt wurde, hat sıch die ahl jener vermehrt, dıe ach einer zıvılen Ehe-
scheidung uch eiıne kırchliche Ehenichtigkeitserklärung anstreben. (Eın typısch
deutsches Problem für die Eheprozesse ergıbt sıch übrıgens 4UusSs dem Jüngst 1n Kraftt SC
SELZLEN kırchlichen Arbeıitsrecht: Um eıne Entlassung 4aUS dem kırchlichen Dıenst
vermeıden, streben die wıederverheirateten Geschiedenen eiıne Auflösung iıhrer ersten
Ehe an.) ıbt CS Möglıichkeiten, dıe Prozesse beschleunigen? Aut diıese Frage wırd
1im Kap (77-88) eingegangen. (Ganz mıt Recht weIlst der N+ darauft hın, da der
161983 1n seıner Prozedur eintacher geworden 1St un: deshalb ZUr Schnelligkeit bei-
rag Freılıch, ob 1es genügt” Vielleicht mussen WIr hınsıchrtlich der Eheprozesse och
einmal Sanz umdenken. Eıne Zusammenfassung (88—91), eın Namen- (933; eın Quel-
len- 94) un das Inhaltsverzeichnis (95—96) schließen das nützliche Buch ab Eıne Aus-
SELZUNg: Dıi1e Druckfahnen hätten sorgfältiger gelesen werden muüssen. Es ımmelt VO  e
Fehlern Außerdem 1St der Druck sehr „unruhiıg”, da das Lesen Mühe macht.

SEBOTT

WERDEN UN. \WANDEL KIR!  CHEN BERUFS. Sechzig Jahre Seelsorge-
helferinnen /Gemeindereferent(inn) Hrsg. Raıiner Bırkenmaier. München-Zürich:
Schnell Steiner 1989
Das 1er vorliegende Bändchen enthält 1er Reterate. Im ersten (Dıe Tau erwacht ın

der Kirche Zur Geschichte un Spirıtualität des Beruftes der Seelsorgehelferinnen,
8—18) gıbt Frıtz einen Abriılfs der Geschichte dieses Berufes ın der Kirche
1910 wiırd das Problem zZUu ersten Mal auf eıner überdiözesanen Seelsorgertagung 1n
Essen beraten. 1911 x1bt Kardınal Faulhaber aut em Maınzer Katholikentag dıe LO-
SUuUNg 4aUusSs „Das Laıenapostolat 1St das Gebot der Stunde“ In emselben Jahr kommt e
ZUr Gründung der „Freıen Vereinigung der Seelsorgehilfe“ e1im Deutschen arıtas-
verband. 1926 entsteht die „Berufsgemeinschaft katholischer Seelsorgehelferiınnen”
Eınen Abschlufß tindet diese Entwicklung 1im Jahr 1967 als die Bischofskonferenz dıe
„Arbeitsgemeinschaft ZUr Förderung der Berufe der Seelsorgehelferin un: Katechetin
In deutschsprachigen Dıözesen“ bestätigt. Freilich hatte diesem Zeıtpunkt schon das
7 weıte Vatıiıkanısche Konzıl stattgefunden, und Stromten ecue«e BerufsgruppenGemeindereferent(inn)en un: Pastoralreferent(inn)en 1n die Seelsorge eiın. Im wel-
ten Reterat (Die Rolle der Laıen 1in der Pastoral der rıtten Weltr Beıspıel Mosam-
bık, 19—28 zeıgt Geißler, da{fß sıch die Jungen christlichen Völker mıiıt der La:ienarbeıt
leichter tun, als die 5Sos alten Kırchen In Mosambiık bildet jede Gemeinde kleine Kom-
munıtäten („nucle1”), In denen die (nıchtordinierten) Chriısten das Wort (Gottes verkün-
den, die Taute spenden, die Kommunıon austeılen un die Beerdigungen vornehmen.
In dem sehr sorgfältig gearbeıiteten drıtten Reterat (Zwischen Laıen und Amtsträgern”?
Zum ekklesiologischen Ort der Gemeindereferent[inn]en, l versucht Kohl,
ber dıe Dichotomie Kleriker/Laie hinwegzukommen. Der Hs1983 hat 1ın Cal 207

Ja bestimmt: A divina institutione, inter christifideles SUNLT 1ın Ecclesıa mıinıstrı
sacrı, quı 1ın lure eLt clericı9ceter1 et laıcı nuncupantur.” unterscheidet
NUu VoO dem christlichen (durch Taute und Fırmung bestimmten) Handeln und dem
amtlichen (durch Ordination bestimmten) Handeln och eın 5Sos pastorales Handeln,
das auf der Ebene un: 1ın der Verantwortung der Gemeıinde als solcher hıegt. Dıiıeser
Ebene ordnet die „Arbeıt“ der Lektoren, der Kommunionhelfer, der Katecheten
un: eben uch der Gemeinde- bzw Pastoralreferent(inn)en „Dıie esondere O*
rale Verantwortung, die der Träger eınes pastoralen Dıiıenstes aufgrund se1nes persönlı-
hen Charısmas und gemäfß den Notwendigkeiten des Gemeindelebens übertragenbekommt un übernimmt, 1st bleibend eingebunden In die Verantwortung der (Gesamt-
gyemeınde für dıe Pastoral“ 55} Im vierten Reterat (70—84) legt Kırchschläger iıne
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